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Ander
geschehé SOW C de de
KEltern steht Ansonsten WIT die Anklage der Eltern
eigene Schuld nichts orgehen des Seelsorgers betreffs
Zulassung ZU  — eılıgen Kommunlon der Tochter und ihres
iebten an  D  dern. Außerhalb der Beichte erkläarten sS1€e ja de
Seelsorger das Gegenteinl. sS1e damals 1e8s ın ona fide getan
en, rfährt TEMNC. Urc. ın Bekenntnis 1m Bußgerichte vor
dem Seelsorger eine negatıve Antwort, dıe aber nıcht gebraucht
werden darf Wären die Eiltern ona iide, So wurden s1e ohl
kaum 1MmM Beichtstuhle eLiw Vo der aCcC. gesagt en

D) Wenn die Pönitenten sıch ber diesen un ausschwe!l-
SCH, dann: kann 1€es seinen TUN! 1n dieser ona es haben,
aber auch des abgestumpften Gewissens insoferne, daß
s$1e sıch aus der Angelegenheıt nıcht viel c9mus machen oder
eıne vollständige Beichte vernachlässigen. Auf jeden Fall steht
NU. die ra 1er: Soll oder mMu. der Beichtvater darum fra-
gen? Recht un Pflicht hat ebenso, w1e€e damals a  e als
Ci den Eltern ber dıe ac Vorstellungen machte, ja och
mehr, WEl der Überzeugung Wal, daß damals nıcht mıt
Aufrichtigkeıit rechnen konnte Es handelt sıch 1ler den
gültıgen Empfang des akramentes. Ist der Beichtvater eın an
derer als der Seelsorger, wıird keine Ursache ZU.  H eIra

uber diese Angelegenheıt haben, weıl eben nıchts avon
weıß, die betreffenden Personen vielleicht Sar nıcht kennt oder
1im Beichtstuhle sS1e nicht erkennt. Das rgebni1s der ra ann
pOositiv se1in, dann gilt asselbe w1e€e 1m der Anklage unter a).
Ist negatıv, ann bleibt nıchts übrig als „Poenitenti est
eredendum .“

Der Standpunkt des Seelsor andert sich keine
er enannten Personen, wenn s1e öffentlich ZUr Kommunion-
bank kommen. Er annn die pendun der Eucharistie nicht Ver-

weıgern un! IMUu. die Verantwortun darüber den Empfängern
vollends überlassen.

Schwaz Tirol). Dr Paxz Leitner

(Zum Dispensgesuch bei Mischehen.) KEine wichtige Vor
bemerkung. Bel Mischehen gılt wI1ie bei en Übeln un rank
heiten die wic.  ige ege. orbeugen ist leichter als he1ilen Von
verschiedenen Vorbeugungsmaßnahmen, die qlle gut und each-
eNsSwer sSind, sel eine besonders betont, dıe sich, weniıgstens 1n
sehr vielen Fällen, leicht anwenden läßt, aber mıtunter leicht
bersehen wird: die Belehrung ımm Beichtstuhl Der. erfahrene
Beichtvater wird 1m allgemeinen, gegebenenfalls Urc. entspre
hende Fragen, leicht feststellen können, ob eine Freundschaft
oder eın Verhältnis vorliegt un auf eine Ehe abzielt. Ganz
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naturgemäß bietet sich ler dıe beste Gelegenheit, bei der Be-
ehrung, einer ıschehe vorzubeugen oder wenigstens auf die
Einhaltung der kırchlichen Vorschriften drıngen Es erübrigt
sıch, qauf Einzelheiten ın der Fragestellung oder In der eleh-

einzugehen, jeder Beıichtvater erkennt, daß In der eiligen
Beicht eın Sanz wichtiges, NUur uUuNnseTrer Kirche eigenes Mittel SC*
geben ist, einer ischenhne vorzubeugen oder S1e wenigstens in
der rıchtigen, kirc  ıchen orm ZU SC bringen

I1T Wel wichtige Unterscheidungen. Bel Mischehedispens-
gesuchen sınd Zweı Fragen ohl unterscheiden:

Welcher Dispensgrund 1eg vor?
erden die Kautelen ehalten werden? Diese sınd Vor-

aussetzung ZUT Dispens, aber sıch eın Dispensgrund.
ach Call. 1061, 1, dispensiert die Kırche VO Hindernis

der ischehe 1Ur unter Tel Bedingungen:
Wenn gerechte un wichtige Dispensgründe vorliegen,
WeNnn die Kautelen, und ZWar ach Can. 1061, chriıft-

lıch, geleistet sınd,
wWeNnn moralische Gewißheit besteht, daß die Kautelen

auch eingehalten werden. Keine dieser drei Bedingungen darf
fehlen Verantwortlich dafür, daß diese drei Bedingungen RE
geben sınd, ist in erster Linie der Pfarrer, nıchHt die biıschöf-
1C. Behörde, die sich quf das Urteil des Pfarrers verlassen
mMu S1e stellt hauptsächlich fest, ob die edingungen ach
dem Dispensgesuc egeben Sind, un erteılt dann dıe Dispens.

HI1 Dispensgründe. Die Dispensgründe sınd eingehend auf-
eführt und Tklärt Von hochamtlicher kırc  ıcher Stelle in der
bekannten „Instructio Sacrae Congregationis de Propaganda
Fide dispensationibus matrımonlalibus Man 1877
qauf die die Quellenangabe Can 54 och besonders hinweist.
Die kanonischen Dispensgründe der genannien Instruktion sind
in lateiniıschem Text miıt deutschen Erläuterungen angeführt iın
dem gediegenen 995  Tundrı. des Eherechts ach dem eX Juris
GCGanon1ic1“ Von Ompropst Professor Dr eo et phil Johannes
Linneborn (Schöningh, Paderborn), eın Werk, das NUur bestens
empfohlen werden ann. Wer diese Dispensgründe eingehend
durchgeht, wırd feststellen, daß die Kırche weitherzig ist
ın der Anerkennung kanonischer Dispensgründe und daß
weder nötıg och opportun 1st, SsteTeOLyp „perı1culum matrımonli

C1ıvılis vel miınistro acatholico‘‘ als TUn an
führen

Die Kautelen. Wie schon angeführt, ist die Frage. der
Kautelen verschieden VO  an der Frage eines Dispensgrundes und
erfordert besondere orgfalt. Es ann mıtunter eın durchaus
trıftiger Dispensgrund vorlıegen, aber die rage der Kautelen
bleibt offen, dann ann TOLZ des vorhandenen Dispensgrundes



Zum Dispensgesuch beı Miıschehen.
nicht dıspensiert werden. Zuixächst och eın Wort ber die
Kautelen selhber elche Kautelen und wıe sınd sS1e leisten?
Man moöchte meınen, darüber bestände Sar eın Zweifel In der
Erzdiözese Breslau €  en die Brautleute VOLFr dem Pfarrer, ge
woöohnlich ohne Hinzuziehung vo Zeugen, die eidesstattlichen
Erklärungen ab

Wır wollen unNns ILUFE katholisch irauen lassen.
Alle Kınder uUuNnseTITeTr Ehe ohne Unterschied des Geschlech-

Ies sollen katholisch etauft un erzogen werden.
Der katholische egatte un: die Kınder sollen in keiner

Weise In der usubun. ihrer eliıgıon gehindert werden.
In anderen DiOozesen (z Regensburg) werden die Kau-

telen nicht bloß es Statt geleıstet, sondern 1in orm eines
richtigen ıdes, anderwärts (z Osnabrück) werden beı1ı der
Kautelenleistung och Zzweı Zeugen hınzugezogen. In Österreich
werden die Kautelen, unter Berücksichtigung der staatlıchen
Vorschriften, ın orm eines Vertrages zwıschen den Brautleuten
geschlossen. Der exX schreıbt NUrTr VOT, daß die Kautelen der
€ ach SCANT1  ıch eisten sınd (can. 1061, 2 Unter
Umständen ann also VOo  o der schriftlichen orm abge-
sehen werden, w as aber 1Ur Sanz selten un ausnahmswelse Sge-
tattet werden sollte Für gewöhnlıch iıst eın schriftliches Pro-
tokoll aufzunehmen. Es ist mpfehlen, daß die eides-
stattlıche Erklärung mıt einer besonderen Feilerlichketr abge-
NOINMeEN und Urc Handschlag bekräftigt wiıird. Es ann
sich untier Umständen als recht vortielı  aft erweisen, WEeNnNn 1n
richtiger Schwur geleistet wird, der auch für die Beurteilung,
oh die Kautelen gehalten werden, viel mitspricht. Auf alle
ollten die Brautleute qaufmerksam gemacht werden, daß sich
nıcht eine gewöhnlıche, sondern eiıne eidesstattlıche Er-
klärung handelt Auch die Fassung der Kautelen ist nıcht über-
ql einheitlıch. Mıtunter werden VO katholischen und nıcht-
katholischen Teil gesonderte, schriftlich vollzogene Erklärungen
abgegeben, mıtunter, WwW1e iın der Breslauer Erzdiözese, unter-
schreiben el Brautleute eine gemeinsame Erklärung. ach
dem eX hat der nichtkatholische Teıil die Versicherung ab-
zugeben, VO katholischen Teil jede Gefahr eines es VO
Glauben fernzuhalten. 1elfifacC. findet Ina  e aQIiur die Erklärung:
‚„Der katholische 'Teıl un diıe Kinder sollen in keiner Weise in
der usübung der Rehigion gehindert werden.‘‘ Oder „Ich VeI-

spreche es vermeilden, was den katholischen Teil un: die
Kinder in ihrem katholischen Glauben gefährden könnte.‘ Diıese
letztere, vom nichtkatholischen Teıl gesondert abgegebene Er-
klärung entspricht besten dem Sınn un: Geiste des exX
annn sollen ach dem exX beide eıle gemeinsam die Ver-
sıcherung abgeben, alle Kinder ur katholisch taufen un
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061 telen
Sinne Im weıiteren Sınn rechnet - azu diıe ein-

rklärung, sich AUT- katholisch tirauen lJassen un das
ersprechen des katholischen Teiles, ‚‚durch Wort un eispie

namentlich UL gewissenhafte Erfüllung 1NEe1iNer relıg1ösen
Pilichten, dem anderen Teıl 1e. un Hinneigung ZU O-
ischen «ırche einflößen wollen Man wırd siıch besten
Al die bestehende Diözesangewohnheit halten diıe auch das he-
stehende Staatskırchenrecht berücksichtigt und nötigenfalls qaut
die üuberaus klaren maßvollen eindringlichen Bestimmungen
des eX (can 0—1  ) zurückgreifen,; dıe 112 StaunenNnsSs-
werter Küuürze un Vollständigkeıt es enthalten, W as der Seel-
SOTSeT VOTr, beı und ach Abschluß ı1ıschehe beach-
ten hat

1€e Erfüllung der Kautelen en kanonıschen
Diıspensgrun und den kautelen WITrd für die Dispens och
ordert daß ‚‚moralische Sicherheit besteht ber dıe Erfüllung
der Kautelen (can 1061 I2, 3) Das bereitet dem Pfarrer
olit große Schwilierigkeıiten, namentlich WeNnnN die Braut-
eute, WIE größeren Gemeinden, oder Sar nıcht kennt
Wilıe soll sıch olchen Fällen dıe moralısche ew1ıßheıt Vel-
Sschanlen Die der reslauer DiOzese benutzten Formulare
für Ehedispensgesuche enthalten qauf der Ruckseıite qußerordent-
lıch wichtige Anhaltspunkte für die Beantwortung dieser schwie-

ra und lassen auch och aum für schriftliche ‚„Be-
merkungen des Pfarrers dieser ra dıe für dıe Dispens-

Oit lassen Famihienverhält-behörde geradezu entscheidend 1ST
und relıg1öse Kınstellung des katholischen Teiles die

Haltung der Brautleute eım rautexamen ziemlich eindeutige
CcCAH1IuUusSSsSe zıehen, ob dıie Kautelen gehalten werden oder nıcht
Oft wird aber schwer SCIN, eln eindeutiges Ja oder
Neın Dann bleibt eben nıchts anderes übrıg, als ach
aligemeınen Regeln e11 kluges Urteıil sıch bılden Wenn der
Seelsorger dıe Brautleute eingehend ber dıe /ichtigkeıt un
die Bedeutung der eidesstattlıchen Krklärung unterrichtet hat
hesonders quch darüber daß sıch u Kıd oder eıdes-
stattliche Krklärung handelt und die Brautleute die Kautelen
ohne edenken bereitwillig leısten, wırd D1al} ihnen all-
SEMEINECN Glauben schenken und annehmen können, daß S1C
auch gehalten werden. Ireten späater Schwierigkeiten e1ln oder
kommen Enttäuschungen, liıegt die Schuld den Braut-
Jeuten, nıcht Pfarrer, der getäuscht wurde oder ırrte, W as
menschlich ıst

VIZ Dispensvollmacht T’'odesgefahr. ( periculum mortis).
Todesgefahr ist bekanntlıch - nicht etwa gleich Todeskampf (artı-
culus mortis), nıicht einmal schwerste Lebensgefahr, sondern



durch Krankhe t, n  ucC. sfa Ope der
rleg, also durch Teln außeren Umstand InTodesgefahr.
auch wenn diese DUr TYTeıl betriiit en Cal 1043 den
Ordinarıen und Can 1044 den Pfarrern J jedem auch dem

siıch Sar nıcht efugten Priester weitgehende Dispensvoll-
macht . aquch die Vollmacht VO Hindernis der iıschene
Zzu dispensieren SC1 VO  e ihm alleın oder aqauch Zzusammen mıt
anderen Call. 1043 näher aufgeführten Hındernissen aber
iIMmmer mıt der wesentlichen Einschränkung, daß auch bei Todes
gefahr die Kautelen ZU eisten sınd daß iıhre Erfüllung mıiıt
moralıscher Sicherheit feststeht un: daß Ärgernis vermleden
wıird Allerdings WITd —; ohl be1i Todesgefahr unter Um-
tanden VO der schriftlichen orm der Kautelen bsehen kön-
Nen namentlich wenn INa  e} och Zeugen hinzuzıehen ann.
Ärgernis soll vermıeden werden. Gerade bei Mischehen achten
die Leute scharf darauf un INUSSeN darum auch die deelsorger
1IM eigensten Interesse darauf achten, daß nıcht etwa Ausnah-

be1l Gewährung der Sakramente emacht werden, auch
nıcht beı Todesgefahr Gerade ler zel sıch wWI1e auch SoNs
WI1IeC segensreich Einheitlichkeit der Praxıs ist WIie unheilvoll
aber die Uneinheitlichkeit dıe das Unheiil der Mischehen, das
Kreuz der Seelsorger der Dıiaspora, 1U verschlımmern kann.
uge Mılde, aber auch entschıedene Festigkeıt sınd 1ler die
besten Seelsorgshelfer Im Einzelfalle wIird darum der uge
deelsorger eiwaıgem Ärgernis oder Miıßtrauen UrTrCcC. Aufklärung
beı passender Gelegenheit vorbeugen Bel Todesgefahr onnen  A
Ordinarien und Pfarrer ihre eigenen Untergebenen uberall d1s-
PCENSIETCNH, Fremde, WenNnn und solange S16 sıch iıhrem Gebiete
aufhalten. aCcC erfolgter Dıspens hat der Pfarrer Isbald den
Ördinarius ZU benachrichtigen und die Dıspens Traubuch zu

vermerken (can. 1046
VIILI In CASu perplexo. Wenn das hehindernıiıs aufgedeckt

wırd Wenn schon alles ZUu Hochzeıt bereıt ist un die Hochzeıt
ohne wahrscheinliche Gefahr schweren Übels nıcht VeLr-
choben werden annn bıs ZUu FKınholung der päpstlichen Dis-

en die Ordinarıen ach all. 1045 potestate
dinaria 1eselbe Vollmacht WIe be1 Todesgefahr, jedoch
die Kautelenleistung vorausgesetzt Wenn aber nıcht einmal
bischöfliche Dispens eingeholt werden kann? Dann kann nach
Can. 1045 der Pfarrer und auch jeder Priıester 11 Falle
der Verhinderung des Ordinarıus oder des Pfarrers (vgl all.

dıspensieren aber L1UL 1 „geheimen Fällen wohlgemerkt
Fällen nıcht bloß geheimen Hindernissen. Nun ist das Misch-
ehehindernis An sıch nach Cal 1037 1in öffentliches Hıinderni1s,
O kann aber 111 KEinzelfalle 11 fremden Ort C111 „geheimrcı
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Fall““ SPEIN wenn das Hındernis 1Ur Sanz wenısen verschwiege-
Nnen Personen bekannt ist Dann könnte also qauch der Pfarrer
WEeNnn alle Voraussetzungen egeben sıind W1Ie rechtmäßige
Überweisung des Brautpaares und besonders dıe kautelen VON
der i1schehe dispensieren

Hırschberg Rıesengeb Schl Stadtpfarrer Dr Schinke

(Konversion Kautelenleistung.) Peter un Anna, el
protestantısch sınd Deutschland protestantisch verheiratet
Aus ihrer Ehe stammt eın Kınd, CIiHNn Mädchen VO dreı Jahren
Peter meldet sich ZUU Konvertitenunterricht, ist Neißig Stu-
1Um un ıll Eirnst machen mıt der Konversion. Die Konver-
S1O1 nımmt Pfarrer 1US VOr ohne Berücksichtigung der ub-
lıchen Kautelen e1ım matrımon1ıum mıxtum Im Kreise SC1INEI
Mitbrüder wıird ıhm ZUuU Vorwurf emacht die Konversion SeI
nıcht Ordnung; denn das Kınd katholisch werden und
VOor em auch die nachfolgenden Pfarrer 1US 1st der Ansıcht
die Kautelen I1LUSSeN nıcht verlangt werden, da diıe Ehe schon
gultıg abgeschlossen SC1 und sıch nıcht un den SC

matrımon1ıum mıxtum handle Des weıteren erklärt C daß
diıe Tau nna sich unter keinen Umständen einverstanden
klären könne, das Kınd und die nachfolgenden katholisch tau-
fen lassen und S1e6 TO diesem mıt Ehescheidung:
denn S1€e hätte Peter nıcht geheiratet WeNnn katholisch Be-
wesen WAarTrTe iIm Interesse des harmonischen FKFamili:enlebens un
häuslichen Friedens drängt 1US nıcht weiıter. Unter den mits-
brüudern entiste eiıne heftige Kontroverse pro et CONTIra. rage
Hat Pfarrer 1US richtig gehandelt oder INUSsSenN die Kautelen
verlan werden, wenigstens für die nachfolgenden Kınder?

Lösung Es WwIrd für d}ıe Lösung des Falles vorausgeselzi
daß dıe Ehe Peter—Anna kırchenrechtlich guültig WAar Die 'Tat-
sache, daß Pfarrer 1US sıch u  3 diese wichtige ra geküm-

ert habe, wurde dem „Lingesandt‘ nıcht beruührt Die
Ungültigkeit der LEhe könnte ZUu Lösung der Frage g.
StIeEeNSs teilweise führen

Zunächst wırd diıe Lösung versucht VOIN Natur- und kirchen-
rechtlichen Standpunkt aUuUs ohne Berücksichtigung der Deutsch-
Iand bestehenden Staatsgesetze ber die religı1öse Erzıehung der
inder. Diese Gesetze, VOIL denen CHILUSSEe, werden ZEISEN,
v as Peter tatsächlich tun konnte und tun mußte Auch auf

diese rage scheıint Pfarrer 1US SCe1IMHN Augenmerk nıcht gerich-
tet en In un. muß INa dem Pfarrer recht
geben handelt sich hbel der Ehe Peter— Anna nıcht uIm den
„Abschluß E€INES atrımonıum IMLEXLIUM  C6 Daher gelten nicht die
Bestimmungen des 061 „‚Licclesia SUPpEeI impedi-
nento m1ıxtae relig10n1s NOn dispensat 151 Cautionem praesii-


